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Faszination Ostafrika – dar-
winistisches Spektakel am 
Mara Fluss in Kenias welt-
berühmtem Naturschutz-
gebiet Massai Mara

Das 1.672 Quadratkilometer 
große Massai-Mara-Natur-
schutzgebiet gehört zu den 
tierreichsten Reservaten Ke-
nias und steht damit auf ei-
ner Stufe mit dem bekannten 
Krüger Nationalpark in Süd-
afrika. Hunderttausende Tou-
risten besuchen jedes Jahr 
das ostafrikanische Land – 
viele von ihnen erhoff en sich 
hier, abseits ihres alltäglichen 
9-to-5-Jobs fernab der Hei-
mat, das große Abenteuer. 
Besonders die „Great Migra-
tion“, die große Wanderung 
der Gnus, Zebras, Gazellen 
und Antilopen von der tansa-
nischen Serengeti nach ins 
angrenzende kenianische 
Massai Mara zählt zu den 
großen Touristenmagneten. 
2006 wurde die Massai Mara 
für die einzigartige Migration 
unter die sieben alternativen 
Weltwunder gekürt. 
Das alljährliche Naturschau-
spiel verliert auch für die 
vielen professionellen und 
semi-professionellen Foto-
grafen, die Kenias Tierpa-
radies besuchen, nichts an 
Faszination. Immer wieder 
erleben sie hier ihre ganz per-
sönlichen Foto-Abenteuer. 
So erging es auch Wildlife-
fotograf Ingo Gerlach, der 
seit über drei Jahrzehnten 
der faszinierenden ostafri-
kanischen Tierwelt erlegen 
ist. Regelmäßig reist er für 
eine mehrwöchige Foto-Sa-
fari nach Kenia. Im August 
2015, zu Beginn der Great 
Migration am Mara Fluss, er-
lebte er das, wovon alle Tier-

fotografen träumen – einen 
einzigartigen Moment mit 
einzigartigen Motiven für au-
ßergewöhnliche Bilder. 
Seit mehreren Stunden war-
tete Ingo Gerlach am Cros-
sing-Point, einer Flussdurch-
querungsstelle am Mara 
Fluss und beobachtete das 
tierische Treiben. Der Fluss 
hatte Niedrigwasser, was 
das Durchqueren für Zebras 
und andere Huftiere einfa-
cher machte. Die Chancen 
auf ein paar interessante Fo-
tomotive standen gut. Auf 
der Seite des Fotografen, die 
sog. Governorseite, benannt 
nach dem bekannten Gover-
norscamp, wartete bereits 
eine größere Herde Zebras 
mit der Absicht, den Fluss 
zu queren. Auf der anderen 
Seite, der sog. Serenasei-
te, genannt nach der Sere-
na-Lodge, nahmen immer 
wieder einzelne Zebras mit 
einem eselsähnlichen Schrei 
Kontakt zu ihren Artgenos-
sen auf. An dieser Stelle des 
Mara Flusses wimmelt es nur 
so von Krokodilen. Schät-
zungsweise rund fünfzig von 
diesen Reptilien warteten im 
Fluss auf ihre Chance für eine 
Mahlzeit. Allerdings trauten 
sich die Zebras auf der Go-
vernorseite noch nicht, den 
Fluss zu durchqueren. Ein in-
nerer Instinkt ließ sie warten. 
Nach einer weiteren Stun-
de Wartezeit, es war mitt-
lerweile später Nachmittag, 
setzte sich die kleine Herde 
in Bewegung. Im schnellen 
Galopp ging es in den Fluss 
und mit weit aufgerissenen 
Augen und hochspritzender 
Gischt jagten die Zebras hin-
durch. Die meisten kamen 
ohne Probleme auf der an-
deren Seite an. Nur das eine 

oder andere Zebra fi el den 
hungrigen Krokodilen zum 
Opfer. Urplötzlich machte 
eine Zebramutter, die be-
reits mit ihrem Jungen die 
Serenaseite des Flusses er-
reicht hatte, auf dem Hufe 
kehrt und lief durch den 
schnellen Fluss zurück zum 
Ausgangspunkt. Warum 
konnte sich der Fotograf in 
diesem Moment nicht er-
klären, hielt aber seine Ka-
mera am Anschlag, um se-
kundenschnell reagieren zu 
können. Was danach pas-
sierte, gehört für ihn zu den 
spannendsten Erlebnissen 
seiner Karriere als Wildlife-
fototgraf.

Mit letzter Kraft rettete es 
sich an das felsige Ufer und 
brach unter Schock zusam-
men, das Jungtier neben 
sich. Was der Fotograf Ingo 
Gerlach zu diesem Zeit-
punkt nicht wusste: In den 

Felsen oberhalb des zu Bo-
den gegangenen Zebras hielt 
sich ein verletzter, männlicher 
Leopard auf. Dies war seine 
Chance, trotz seiner nicht 
unerheblichen Verletzungen 
an Hinterlauf und Hals, fet-
te Beute zu machen. Sozu-
sagen seine einzige Chan-
ce zu überleben. Denn ein 
derart verletzter Leopard ist 
nur sehr beschränkt jagdfä-
hig und damit dem Tode ge-
weiht. Wahrscheinlich hatte 
sich der Leopard bei einer er-
folglosen Jagd derart schwer 
verletzt. Oder der Kampf mit 
einem Artgenossen hatte ihn 
geschwächt. Die Raubkatze 
fi xierte das verletzte Zebra 
kurz und ging diesem sofort 
an den Hals, um es zu er-
sticken. Seitens des Zebras 
gab es keine Abwehrmaß-
nahme, was darauf schließen 
ließ, dass sich das Tier im-
mer noch im Schockzustand 
befand. Teilnahmslos stand 

das Jungtier daneben und 
verzog sich nach einigen Mi-
nuten, um zu seiner Herde zu 
gelangen. Die ersten spekta-
kulären Fotos hatte Ingo Ger-
lach damit bereits im Kasten.

Doch obwohl diese Szenen 
für den Fotografen trotz sei-
ner Erfahrung bereits extrem 
außergewöhnlich waren – die 
Dramatik des Geschehens 
nahm noch an Steigerung 
zu. Denn auch das Kroko-
dil, welches das Zebra so 
schwer verletzt hatte, warte-
te noch im Fluss und wollte 
sich seinen Anteil der Beute 
holen. Die glatten Felsen auf 
der Uferseite machten dieses 
Vorhaben jedoch unmöglich. 
So blieb es bei einigen ver-
geblichen Versuchen des 
Krokodils, dem Leopard die 
Beute streitig zu machen. 
Zwei weitere Krokodile warte-
ten ebenfalls am Ufer auf ihre 
Chance. Nachdem der Leo-

pard seinen Hunger gestillt 
hatte, löschte er seinen Durst 
im Fluss, ganz in der Nähe 
der Krokodile. Doch er wur-
de nicht angegriff en. Danach 
verzog er sich wieder in das 
Ufergebüsch. Die eintreten-
de Dunkelheit ermöglichten 
Ingo Gerlach keine weiteren 
Fotos. Am nächsten Morgen 
war der Rest des erbeuteten 
Zebras verschwunden. Ver-
mutlich haben Hyänen sich 
daran satt gefressen. 
Der archaische Überlebens-
kampf zwischen Zebra, Le-
opard und Krokodil konnte 
bislang nicht auf diese Weise 
im Bild festgehalten werden. 

Und selbst der erfahrene 
Guide, der den Fotografen 
Ingo Gerlach auf seiner Tour 
begleitet hatte, freute sich 
mit ihm über diese spannen-
den Aufnahmen und sagte 
anerkennend: „This is a win-
ning picture!“



Die Zebramutter hatte schon fast das rettende Ufer erreicht – als 
sie plötzlich von einem Krokodil angegriffen wurde. Er verletzte 
sie am Vorderlauf. Wie paralysiert sprang das Zebra mit allen 
Vieren in die Luft. Das Blut spritzte aus der klaffenden Wunde. 



Die Raubkatze fixierte das verletzte Zebra kurz und ging diesem 
sofort an den Hals, um es zu ersticken. Seitens des Zebras gab 
es keine Abwehrmaßnahme, was darauf schließen ließ, dass 
sich das Tier immer noch im Schockzustand befand. Teilnahms-
los stand das Jungtier daneben und verzog sich nach einigen 
Minuten, um zu seiner Herde zu gelangen.





Die Dramatik des Geschehens nahm noch an Steigerung zu. 
Denn auch das Krokodil, welches das Zebra so schwer verletzt 
hatte, wartete noch im Fluss und wollte sich seinen Anteil der 
Beute holen. Die glatten Felsen auf der Uferseite machten die-
ses Vorhaben jedoch unmöglich.



Nachdem der Leopard seinen Hunger gestillt hatte, löschte er 
seinen Durst im Fluss, ganz in der Nähe der Krokodile. Doch er 
wurde nicht angegriffen. 



Diese und weitere Fotos (alle hochauflösend mit 300 DPI) erhalten Sie von:
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